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Vom Reichstage. 


In der Reichstagsſitzung am Montag begann 
die Berathung des Militäretats zunächſt mit der Er⸗ 
örterung der beantragten Reſolutionen. Die Reſolution 
betreffend die Verminderung der Wachtpoſten und die 
Reviſton der geſetzlichen Beſtimmungen über den Ge⸗ 
brauch der Schußwaffen ſeitens der Wachtpoſten, 
welche der 

Abg. Richter in der Budgetkommiſſion beantragt 
hatte, wurde nach einer kurzen Diskuſſion von der 
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M. Jung. 


Reſolution mit der Klauſel zu verſehen, unbeſchadet 
des in Baiern beſtehenden Rechts“. Die Herren Zen⸗ 
trumsmänner aus Baiern wollen alſo die Norddeutſchen 
mit der Aufrechterhaltung des bisherigen Zuſtandes 
beſtrafen helfen, wenn ihnen nur der Fortbeſtand des 
baieriſchen Rechts garantirt wird. Zu dem Paſſus in 
dem konſervativ⸗klerikalen Antrag, welcher eine „Pflege 
des religiöſen Lebens“ in der Armee verlangt, hat 
Abg. Richter einen Verbeſſerungsantrag geſtellt: 
„unter Beſeitigung des Duellunweſens.“ — Wenn die 
klerikal « konſervative Mehrheit einmal das religidfe 


großen Mehrheit des Reichstags angenommen. Seltſam | Leben in der Armee pflegen will, jo kann fie doch un ⸗ 


berührte der von dem General v. Goßler geäußerte 
Gedanke, man müßte bürgerliche Vergehen und Ueber⸗ 
tretungen angeſichts von Wachtpoſten ſchärfer beſtrafen, 
weil dadurch die Gefahr entſtände, daß durch die 
Schußwaffen der Wachtpoſten auch unſchuldige Per⸗ 
ſonen verletzt werden könnten. Seitens des 

Abg. Singer wurden auch die Verkehrsſtörungen 
in Berlin durch die Truppenaufſtellungen beim Em⸗ 
pfang von Fürſtlichkeiten zur Sprache gebracht. 
Weiterhin wurde eine Reſolution des 

Abg. Richter angenommen, welche es als unzu⸗ 
läſſig bezeichnet, frühere Einjährigfreiwillige wegen 
des verſpäteten Eintritts in den aktiven Dienſt noch 
nach dem 32. Lebensjahr zu Landwehrübungen heran⸗ 
zuziehen. 

Die Verhandlung wandte ſich dann den Reſolutionen 
zu, welche die Veröffentlichung des ſächſiſchen Korps⸗ 
kommandos über Soldatenmißhandlungen hervorge- 


möglich am Duellunweſen ſtillſchweigend vorbeigehen. 

Abg. Bebel theilte verſchiedene neue Fälle von 
Soldatenmißhandlungen mit und ſprach die Anſicht 
aus, daß dieſe Mißhandlungen nicht die Ausnahme 
bildeten, ſondern im ganzen Militärſyſtem liegen. Nach 
einer kurzen Erwiderung des 

Reichskanzlers, in welcher dieſer die Nennung 
der Gewährsmänner für die neugenannten Fälle forderte, 
wurde die weitere Berathung auf Dienſtag vertagt 


Heut ſches Reich. 
Berlin, 16. Februar. 
— Der Kaiſer unternahm am Sonntag 
Nachmittag eine Spazierfahrt durch Charlotten⸗ 
burg nach dem Grunewald. Am Abend wohnte 
der Monarch der Vorſtellung im Schauſpiel⸗ 


rufen hat. Die Tribünen waren dicht gefüllt, ein] hauſe bei. — Montag Vormittag nahm der 


Zeichen für das große Intereſſe in weiten Kreiſen an 
den einſchlagenden Fragen. Nach einer kurzen Be⸗ 
gründung der konſervativ klerikalen Reſolution der 
Budgetkommiſſion durch den Referenten begründete ein 
parlamentariſcher Neuling, der jüngft in Beyreuth ge⸗ 
wählte nationalliberale Abgeordnete und Rechtsanwalt 
Caſſelmann, die von der liberalen Seite gemeinſam 
geſtellte Reſolution, welche eine Reform des Prozeß⸗ 
verfahrens und Erleichterung des 3 
unter Einführung der Beſchwerdepflicht verlangt. Die 
Begründung geſchah unter beſonderer Berufung au 
das in Baiern bereits giltige Prozeßrecht und die 
Anerkennung, welche daſſelbe bei allen dortigen Par⸗ 
teien und Militärperſonen gefunden. X 

Unmittelbar darauf erhob ſich der Reichskanzler zu 
einer ziemlich gereizten Entgegnung. Er ſchien ver⸗ 
drießlich darüber, die Nationalliberalen wieder mit 
den Freiſinnigen zuſammengehen zu ſehen. Der Reichs. 
kanzler ſtellt es ſo dar, als ob die liberale Reſolution 
ganz unerhörte, die Disziplin in Frage ſtellende Dinge 
beantrage, während dieſelbe doch nur die Uebertragung 
des baieriſchen Prozeßrechtes auf das geſammte deutſche 
Heer verlangt. 


Kaiſer zunächſt den Vortrag des Oberſt⸗Stall⸗ 
meiſters Grafen v. Wedell entgegen und arbeitete 
darauf mit dem Chef des Zivilkabinets, ſowie 
dem Staatsſekretär im Reichsmarineamte und 


ſchafter in 
Kreiſen wird nach 


nächſten Tagen erfolgen. 

— Die Kommiſſion für das 
Volksſchulgeſetz trat Montag zunächſt 
in eine Generaldebatte über die §§ 14 — 17, 
konfeſſionelle Verhältniſſe, Religionsunterricht und 


Sehr viel Heiterkeit erregte die Art, wie ſich die | die dazu vorliegenden Abänderungsanträge ein. 
baieriſche Zentrumspartei aus der Klemme zu ziehen | Das Zentrum hat eine Reihe von Anträgen 
ſuchte. Nach dem bekannten Gebet an den heiligen eingebracht, welche das konfeſſionelle Prinzip 


Florian beantragte £ 
Frhr. v. Gagern namens der baieriſchen Zentrums. 
partei, die Zuſtimmung zu der konſervativ klerikalen 


Aus der Neichshaupfſtadt. 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 13. Februar 1892. 


„Nun, gute Nacht, lieber Freund! Ich gehe 


blos ein bißchen nach Haus, um ſchnell zu] unterhaltungsluſtige Leute, die wegen 


ſchlafen und noch ſchneller meine Tagesgeſchäfte 
zu erledigen, und morgen, oder vielmehr heut, 
Nachmittag um 5 Uhr, treffen wir uns bei 
Lehmann's zum Diner mit Tanz.“ 

„Es iſt doch eine furchtbare Bummelei,“ 


noch ſchärfer durchführen. Charakteriſtiſch war 
die Erklärung des Abg. Bartels, daß die Kon⸗ 


Armen, von denen hier die Rede iſt, ſind nicht 
zwei beſtimmte Perſönlichkeiten der Berliner 
Geſellſchaft, noch weniger Phantaſiegeſtalten, 
ſondern es ſind Typen, wie man ſie in jeder 
Nacht von elf bis — ſehr nach elf in Berlin W. 
und den angrenzenden Straßen entdecken kann. 
Es ſind die Opfer unſerer Geſellſchaft, junge, 
ihrer 
kleidſamen Manieren oder wegen ihrer koketten 
Vermögens verhältniſſe in allen töchterreichen 
Familienkreiſen gern geſehene Gäſte ſind. Nir⸗ 
gends leichter als in Berlin, deſſen Bewohner 
eigenthümlicher Weiſe im ganzen Lande den 


erwiderte der Angeredete, indem er dem andern [Ruf der Ungemüthlichkeit genießen, finden junge 
folgte und die Thür des Nachtkaffee's hinter | Leute, wenn fie nur einigermaßen Lebensart 


ſich ins Schloß fallen ließ. 
komme überhaupt nicht mehr zum Schlafen, — 
ich gehe immer nur nach Haus, um aufzuſtehen.“ 

Lachend trennten ſich 
und hielten es nicht einmal der Mühe werth, 
auf die nahe Normal » Uhr zu blicken. Sie 


„Weißt du, ich | befigen und zu Beginn des Winters pünktlich 


ihren Antrittsbeſuch abſtatten, Eingang in die 
Familien. Man ſieht hier ſogar weniger auf 


die Nachtſchwärmer] Gehalt in geiſtiger und bimetalliftiicher Be⸗ 


ziehung als auf gute Behandlung der Geſell⸗ 
ſchaftsformen. Und die find nicht immer jo 


waren zu weit von der normalen Lebensweiſe leicht zu handhaben! Klagte mir doch neulich 
abgekommen, als daß fie ih noch für eine | erft ein Provinziale, der in ſeiner Heimath als 


Normalzeit intereſſiren ſollten. Wenn 


Moraliſt die Beiden beobachtet hätte, 


ein] Salonlöwe galt, daß er ſich die ſpöttelnde Zu⸗ 
wäre er rechtweiſung feiner kaum der Mädchenſchule ent: 


nicht mit Recht in Zorn gerathen über dieſe] wachſenen Tiſchnachbarin gefallen laſſen mußte, 
leichtſinnigen Menſchenkinder? Hätte er nicht | weil er beim Fiſcheſſen auch das Meſſer zur 
mit Abſchen ſich von ihnen abgewendet oder | Hand nahm, anſtatt nur mit der Gabel und 


gar einige Verwünſchungen gegen ſie losgelaſſen? 


Würde er nicht — falls er ſanfteren Charakters] Und als er einige 
empfindungswarme | anderen Diner 


geweſen wäre — durch 
Mahnworte und beherzigenswerthe Lehren ver⸗ 


einem Streifen Brod den Fiſch zu zerkleinern. 
Tage darauf bei einem 
aus dieſer Lehre Nutzen 
ziehen wollte, trafen ihn die vorwurfsvollen 


ſucht haben, fie von dem böſen Nachtwandel] Blicke der Haustochter, und er hörte, wie 


abzubringen? O ſicherlich! Aber — Moraliſten 
ſchlafen ja um dieſe Zeit, und ſo kamen die 


beiden Freunde unbehelligt, das heißt ohne den | haben, 


ſie ſchnippiſch zu ihrem Nachbarn ſagte: „Der 
muß noch nicht oft mit ſilbernem Beſteck getafelt 
ſonſt würde er wiſſen, daß es ganz 


Segen einer Verwarnung, nach Haus, ſchliefen] veraltet if, Brot in die linke Hand zu nehmen, 


ungeſtraft ein und fielen am nächſten Morgen | wenn man ein ſilbernes 
neuen Verblendungen zum Opfer. — Dieſe I fügung hat.“ 


Fiſchmeſſer zur Ver⸗ 
Der gute Burſche fragte mich 


Daher der Erla 


ſervativen der Vorlage zuſtimmen, daß ſie aber 
auch den Antrag des Zentrums, wonach nur die 
Kinder einer der vom Staate anerkannten Re⸗ 
ligionsgeſellſchaften angehören, den Religions⸗ 
unterricht durch einen Lehrer ihres Bekenntniſſes 
empfangen müſſen, annehmen. Zenter u m 
und Konſervative gehen in 
ihren Wünſchen alſo nochüber 
die Vorlage hinaus. Gegen das 
Verbot der Simultanſchulen erklärten ſich die 
Freiſinnigen, Nationalliberalen und Freikonſer⸗ 
vativen; ſie wollen die Verwandlung der 
Simultanſchule in eine konfeſſionelle und umge⸗ 
kehrt von der Zuſtimmung der Gemeinde ab⸗ 
hängig machen. Die Nationalliberalen und 
Freikonſervativen laſſen eine Ergänzung der Zu⸗ 
ſtimmung der Gemeinden durch den Kreis⸗ 
bezw. den Bezirksausſchuß zu. Auf Anfrage 
der Abg. Rickert und v. Zedlitz erklärt der 
Kultusminiſter, bezüglich der Simultanſchulen 
ſei der Falk'ſche Erlaß von 1876 heute noch 
maßgebend. Weſſel (frk.) bekämpft den Zwang 
zur Errichtung von konfeſſionellen Schulen na⸗ 
mentlich mit Rückſicht auf die finanzielle Lage 
der Gemeinden im Oſten, deren Kräfte ſchon 
durch die Sozialpolitik auf's äußerſte angeſpannt 
ſeien. Rickert ſtimmt dem zu; das kon⸗ 
feſſionelle Prinzip werde mehr Koſten verur⸗ 
ſachen, als die Anſtellung eines zweiten Lehrers 
bei mehr als 120 8 2. ee 


RN 


den Lehrern die Theilnahme an der Diskuſſion 
über die Vorlage verbiete. Er halte denſelben 
für verfaſſungswidrig und behalte ſich eine 
Interpellation vor. Er berührte auch den Vor⸗ 
gang in Hoerde, wo für 28 jüdiſche Schüler 
einer paritätiſchen Schule eine beſondere Schule 
errichtet werden ſolle. Das Verbot von 
Simultanſchulen ſei verfaſſungswidrig; daß in 
letzter Zeit keine Simultanſchulen ent⸗ 
ſtanden find, erkläre ſich daraus, daß die 
Miniſter dieſer feindlich ſind. Er erinnerte 
an die Vorgänge in Elbing. Bezüglich des 
Religionsunterrichts ſei er, nach dem Vorgange 
Badens, bereit, den Kirchen den Religions- 


ganz naiv, wie er ſich nun benehmen ſolle, 
wenn er einmal goldenes Tafelgedecke vorfände. 
Doch in die Verlegenheit wird er wohl nicht 
kommen. Und ſollte er wirklich, ſo müßte er 
die alte, ſtets bewährte Regel befolgen, einfach 
den Anderen auf die Finger zu ſehen und es 
ihnen dann nachzumachen. Freilich verſagt 
auch dieſe Vorſicht manchmal, und es iſt einem 
mir naheſtehenden Bekannten erſt kürzlich paſſirt, 
bei Tiſch ein Inſtrument zu finden, von deſſen 
Verwerthung er und ſeine Nachbarſchaft ſich 
keine Rechenſchaft geben konnte. Als der 
Spargel auf den Tiſch kam, erklärte die 
Wirthin, daß ſie von ihrem Gatten einen 
Satz ſilberner „Spargelzangen“ geſchenkt be⸗ 
kommen habe, die nun heute eingeweiht werden 
ſollten. Aber wie? Keiner wußte damit um⸗ 
zugehen, bis mein Freund ſelbſt den praktiſchen 
Griff entdeckte und die Wirthsleute belehrte. 
Für den, der in Berliner Geſellſchaften 
verkehren will, iſt der Verkehr ſelbſt wirklich 
nicht ſehr ſchwer. Weit ſchwieriger iſt die 
Arbeit, allen Einladungen gerecht zu werden, 
und die Kunſt, nicht zu viel der angebotenen 
Geſellſchaften abzulehnen. Es giebt junge 
Leute, die über ihre freien Abende und Nächte 
förmlich Buch führen und mit den Ball- und 
Dinerkarten wie die Börſianer beim Termin⸗ 
handel verfahren. Manche laſſen ſich dabei in 
die kühnſten Spekulationen ein und kommen zu 
ſehr gewagten Kombinationen. Sie nehmen 
ein Diner an, das um 6 Uhr beginnt und 
laſſen ſich für denſelben Tag noch um 9 Uhr 
zu einem Souper einladen, bei dem ſie 
folgerichtig erſt um 10 Uhr zu erſcheinen haben. 
Das Bequemſte — für die Gäſte, nicht für 
die Wirthe — ſind die Jours, die für den 
ganzen Winter feſtgeſetzten Empfangstage, wie 
fie meiſtens in den Berliner Schriftſteller⸗ 


der Bekenntniſſe no 


Hier ſeien die 
der Biſchöfe und 
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unterricht zu überlaſſen; dagegen die Lehrer 
ganz ſelbſtſtändig zu erhalten. Dem Kultus⸗ 
miniſter iſt von dem Poſener Verbot nichts 
bekannt; er ſcheue die freie Diskuſſion nicht. 
Er habe auch geſtern eine Deputation Berliner 
Lehrer empfangen und ſich mit denſelben lange 
unterhalten. Eine Verfügung, die einen halb⸗ 
wegs hellſehenden Schulrath veranlaſſen könnte, 
vorzugehen, wie angeblich in Hoerde geſchehen, 
habe er nicht erlaſſen. Er beſtreitet, daß ein 
Kampf gegen die Simultanſchule geführt werde; 
in den Jahren 1882 bis 1886 habe ſich die 
Zahl derſelben nur um 57 vermindert. Einen 
Antrag zu § 17, wonach Kinder zur Theil⸗ 
nahme an dem Religionsunterricht in einem von 
dem ihrigen verſchiedenen Bekenntniß nicht an⸗ 
gehalten werden können, hatte Rickert mit der 
Berufung auf Herrn v. Mühler motivirt. Der 
Kultusminiſter macht ſich über dieſe Rehabili⸗ 
tation Mühler's ihm gegenüber luſtig; er 
beharre bei ſeiner Anſicht. Enneccerus beruft 
ſich auf Miniſter Ladenburg dafür, daß die 
Verfaſſung die Simultanſchule nicht nur zu⸗ 
laſſe, ſondern unter Umſtänden auch erfordern. 
Nach dem ſtreng konfeſſionellen Prinzip müßten 
auch beſondere lutheriſche und reformirte 
Schulen beſtehen. Ebenſo Frh. v. Zedlitz 
(frk.); daß Bedürfniß an Simultanſchulen 


werde in Folge der zunehmenden Miſchung 
ch zunehmen. Senffardt 


m euch Noth 


tulta 

der Geiſtlichkeit eingeführ 
v. Huene erklärt, das Zentrum wünſche 
eine Garantie gegen ſpätere 
Miniſter! Jetzt machten Konſervative 
und Zentrum von ihrer Mehrheit Gebrauch 
wie die Minderheit das beim Kulturkampf ge⸗ 
than. Bartels (konſ.) verſteht den Widerſpruch 
der Nationalliberalen gegen die Vorlage nicht. 
Dieſelbe entſpreche den Beſchlüſſen, die die 
Kommiſſion im Vorjahre gegen das Zentrum 
gefaßt. Grimm, Rickert und Weſſel weiſen 
nach, daß das irrthümlich iſt. Das Zentrum, 
daß damals gegen die Beſchlüſſe geweſen, ſei 
ja auch jetzt für die Vorlage. Virchow weißt 
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kreiſen, aber auch bei wirklich reichen Leuten 
üblich ſind. Ihre Einrichtung geſtattet innerhalb 
einer gewiſſen Zeit das beliebige Kommen und 
Gehen der Hausfreunde. Manche Jours 
ähneln allerdings ſehr den weiblichen Kaffee⸗ 
viſiten, wenn ſie auf die Zeit zwiſchen 5 
7 Uhr verlegt ſind. Andere aber beginnen um 
6 oder noch ſpäter und dehnen ſich dann bis 
über das Abendbrot aus und ſelbſt bis über 
den einige Stunden ſpäter als Zeichen zum 
Aufbruch verabreichten Kaffee. Sie geſtalten 
ſich dann häufig zu kleinen Soireen, in denen, 
da es ja meiſtens Künſtlervereinigungen find, 
alle Talente zur Geltung kommen. Redegefechte, 
Geiſtreicheleien, Geſangs⸗Vorträge, Vorleſungen, 
Klavierſpiel, und wieder Geſangsvorträge! 
Denn die Muſik beherrſcht nun einmal alle 
Welt, ſie iſt jetzt die Modekunſt, wie zu 
Goethe's Zeiten die Dichtkunſt oder im Zeit⸗ 
alter des Perikles die Bildhauerei oder bei den 
Egyptern das Einbalſamiren. Die Ungezwungen⸗ 
heit des Verkehrs bei einem Jour läßt es aber 
zu, daß man ſich ruhig dem Ohrenſchmaus ent⸗ 
ziehen und in ein Nebenzimmer begeben kann, 
um ſich dort in die Züge eines hübſchen 
Mädchens (bekanntlich giebt es keine anderen) 
oder in das Geplänkel mit einer geiſtreichen, 
aber jungen Frau (bekanntlich giebt es keine 
anderen) zu vertiefen. 

Die Plauderei! Franzoſen werfen uns vor, 
daß wir zu plump und unſere Sprache zu un⸗ 
gefüge ſei, um eine echte, prickelnde Plauderei 
zu Stande zu bringen. Wer unſere Berliner 
Geſellſchaften beſucht, wird eines Beſſern belehrt 
werden. Unſere holde Weiblichkeit weiß zu 
plaudern! Und wie! Das Zünglein ruht ſelten, 
aber die Schönen plaudern nicht blos mit den 
Zungen. Was verrathen uns nicht die ewig 
wechſelnden Mienen, das Zucken um den Mund, 


und 


Ex 


die Unthunlichkeit des konfeſſionellen Unterrichts 
in allen Fächern nach. Die Mehrheit ſei nur 
für die Vorlage, weil dieſelbe in dem, was 
Regel und was Ausnahme ſei, die Schule der 
Kirche unterwerfe. Der Friede unter den Kon⸗ 
feſſionen ſei damit unmöglich. Auch er ſei 
bereit, den Religionsunterricht den Kirchen zu 
gewähren, wenn im übrigen der Charakter der 
Schule als einer ſtaatlichen Veranſtaltung ge⸗ 
wahrt bliebe. Fortſetzung Dienſtag. 

— Frhr. v. Huene machte ſich in der 
geſtrigen Sitzung der Volksſchulkommiſſion über 
die Zeitungen luſtig, die berichten, bei dem 
Sonnabend⸗Diner bei Herrn v. Bötticher habe 
der Kaiſer ihn gefragt, wie er über die Erre⸗ 
gung im Lande anläßlich des Volksſchulgeſetzes 
denke. Er ſei Krankheits wegen garnicht auf 
dem Diner geweſen. 

— Auch die Berliner Univerſität 
hat nach dem Vorgange der Univerſität Halle 
eine Petition gegen das Volks⸗ 
ſchulgeſetz beſchloſſen, der ſich die große 
Mehrheit der Profeſſoren und Dozenten, dar⸗ 
unter auch die Theologen angeſchloſſen haben. 

— Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath gegen das Volksſchulgeſetz. 
Im ganzen preußiſchen Staate iſt die Bewegung 
gegen das Volksſchulgeſetz im lebhafteſten Fluſſe. 
Ueberall werden Verſammlungen abgehalten, aus 
allen Gauen laufen in Berlin Reſolutionen, 
Proteſte, Beſchwerden Petitionen 2c. bei der Re: 
gierung und bei der Volksvertretung ein. Sehr 
ſpärlich dagegen kommen die künſtlich hervorge⸗ 
rufenen Zuſtimmungskundgebungen der Ortho⸗ 
boren. In Kurzem wird aber von einer Stelle 
aus eine Gegenſtrömung gegen den Entwurf be⸗ 
ginnen, welche zweifellos auch die größten 
Schwärmer für die Vorlage ſtutzig machen wird. 
In der Mitte des evangeliſchen Oberkirchenraths 
find der „Köln. Ztg.“ zufolge Bedenken gegen 
den Entwurf erhoben worden, die ſich zum Theil 
mit den Einwänden der Liberalen decken. Es 
heißt, der Präſident des evang. Oberkirchenraths, 
Barkhauſen, werde in nächſter Zeit Gelegenheit 
finden, dem Kaiſer über die Vorgänge zu be⸗ 
richten. Der Präſident Barkhauſen war vor 
ſeiner Berufung auf ſeinen jetzigen Poſten 
Unterſtaatsſekretär im Kultusminiſterium und als 


ſolcher an dem Goßler'ſchen Entwurf wohl nicht 


unweſentlich betheiligt. 
Der deutſche Innungs⸗ und 
Handwerkertag iſt am Montag in Ber⸗ 


lin in den Germaniaſälen Chauſſeeſtraße 103 


N Vertretern der Innungsverbände und des Hand⸗ 


werkerbundes gebildet. Den erſten Gegenſtand 
der Tagesordnung bildete die Berichterſtattung 
über die vom 15. bis 17. Juni vorigen Jahres 
abgehaltene Handwerkerkonferenz. Obermeiſter 
Beutel⸗Berlin verlas den Bericht über die Er⸗ 
gebniſſe der Konferenz. Die Mittheilungen 


über die Stellung der Regierung namentlich 


zur Frage des Befähigungsnachweiſes riefen 


wiederholt Ausbrüche des Unwillens hervor. 
Eine Debatte über den verleſenen Bericht wurde 
auf die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
vertagt. Der Präſident des Handwerkerver⸗ 
bandes Biehl⸗Münſter referirte hierauf über die 
Forderung des Befähigungsnachweiſes. Der 
Redner faßte ſeine Ausführungen in eine Re⸗ 
ſolution zuſammen, wonach der Innungs⸗ und 
Handwerkertag mit aller Entſchiedenheit an dem 
Befähigungsnachweiſe feſthält und mit vollſtem 
Nachdruck deſſen geſetzliche Einführung erſtrebt. 
Korreferent Schneidermeiſter Fußhauer⸗Köln be⸗ 
fürwortete die Einführung des Befähigungsnach⸗ 
weiſes in die Gewerbeordnung. Zum Schluß 
wurde die Reſolution des Referenten Biel und 
ein Antrag des Kölner Innungsausſchuſſes 
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes an⸗ 
genommen. 

— Umſchläge für Stimmzettel. 
Die von den Abgg. Barth und Rickert bean⸗ 
tragte Novelle zum Wahlgeſetz für den deutſchen 
Reichstag (Umſchläge für die Stimmzettel) iſt 
von der Reichstagskommiſſion nach den Abände⸗ 
rungs⸗Vorſchlägen des Abg. Gröber angenommen 
worden. 

— Zur Getreideeinfuhr nach 
Deutſchland. Trotz der Erleichterungen, 
welche das Miniſterium in Bezug auf die Be⸗ 
handlung der Getreideſendungen aus den 
holländiſchen und belgiſchen Häfen auf Antrag 
der Handelskammer in Dortmund gewährt hat, 
ſind die Schwierigkeiten in Bezug auf die ge⸗ 
forderten Aus weiſe noch recht groß. Wie der 
„K. Z.“ aus Antwerpen geſchrieben wird, er⸗ 
klärte der Verweſer des deutſchen Generalkon⸗ 
ſulats den dortigen Getreidehändlern die neuen 
Zollverordnungen dahin, es müſſe nicht nur 
ein Urſprungszeugniß, ſondern ein Identitäts⸗ 
zeugniß für das Getreide gefordert werden, 
welches zum Vertragsſatze nach Deutſchland 
eingeführt werden ſoll. Eine Verſammlung der 
Antwerpener Getreidehändler ſprach ſich dahin 
aus, daß hinſichtlich lagernder oder noch 
ſchwim mender Waare die Schwierigkeiten der 
Erfüllung dieſer Forderungen nicht zu groß 
ſeien; wohl aber erblickte man in den Anord⸗ 
nungen betreffend die beizubringenden Urſprungs⸗ 
zeugniſſe großen Zeit⸗ und Geldverluſt. Es 
wurde beſchloſſen, den Miniſter des Aeußern 
zu bitten, auf Abänderung dieſer Neuerungen 
bei der deutſchen Regierung hinzuwirken. 
Eine Einigung mit den 
Reichs unmittelbaren iſt nicht er⸗ 
zielt worden. Bekanntlich hat die preußiſche 
Regierung mit den bisher ſteuerfreien Reichsun⸗ 


84 mittelbaren, welche nun endlich zur Einkommen⸗ 
n] ſteuer herangezogen werden ſollen, über deren 
Entſchädigung verhandelt. Wie jetzt verlautet 


haben die vornehmen Herren und vielfachen 
Millionäre ſo hohe Anſprüche erhoben, daß eine 
Einigung nicht erzielt werden konnte. Der Re⸗ 
gierung wird nun nichts übrig bleiben, als 
kurzen Prozeß zu machen und ſelbſt die Höhe 
der „Entſchädigung“ feſtzuſetzen, wenn nun ſchon 
einmal eine ſolche gezahlt werden muß. 

— Bei der Berathung des 
Militäretats im Reichstage wurden 
heute die von der Budgetkommiſſion beantragten 
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das Lächeln, das Naſenrümpfen und — vor 
Allem die Schwatzbaſen: die Augen! 

Sich von den Damen etwas erzählen zu 
laſſen iſt leichter, als ihnen etwas zu erzählen, 
beſonders den jungen. Für Politik intereſſiren 
ſie ſich nur oberflächlich —, wiſſenſchaftliche 
Erörterungen liegen ihnen fern —, Verlobungen, 
Unglücksfälle und Wetterausſichten ſind bald 
durchgeſprochen. Was bleibt übrig? Die Kunſt! 
Ach ja, die Kunſt! Auf dem Gebiete der Muſik 
giebt es noch genug des Stoffes, man erwägt 
die Chancen, ob Bülow wirklich nicht mehr im 
nächſten Jahre die erleſenen Philharmonie⸗Kon⸗ 
zerte dirigiren wird, und wie es möglich iſt, 
daß der neueſte Gaſſenhauer: „Im Grunewald, 
im Grunewald iſt Holzauktion ...“ eine der⸗ 
artige Verdreitung finden konnte. Auch die 
Malerei liefert für die Unterhaltung intereſſante 
Themen. Eingeweihtere berühren die Vorgänge 
im Künſtlerverein, wo ein Profeſſor dem andern 
die Mitgliedſchaft der Akademie angetragen haben 
ſoll, für den Fall, daß er in einem beſtimmten 
Sinne die Wahl eines Präſidenten unterſtütze. 
(Glücklicher Weiſe gelang es der bei Malern 
ſtark ausgebildeten Schönfärberei, die 
heikle Sache zu vertuſchen.) Aber eins 
iſt heute das noli me tangere in der Unter⸗ 
haltung mit jungen Mädchen: Die Dichtkunſt. 
Dahin haben es unſere Naturaliſten gebracht! 
Ueber Literatur zu ſprechen, iſt garnicht mehr 
möglich. Man frage ſeine Nachbarin: „Was 
leſen Sie jetzt, meine Gnädige?“ ſo wird ſie 
entweder erröthen oder — und das mit Vor⸗ 
liebe — uns den Titel irgend eines lang⸗ 
weiligen engliſchen Romans nennen, den ſie für 
ſolche Fälle immer im Gedächtniß hat. Und 
das Theater? Auch da iſt äußerſte Vorſicht 
geboten. Unſere modernen Dichter ſind ſo un⸗ 
vorſichtig, daß ſie auf Mädchenpenſionate auch 
nicht die mindeſte Rückſicht nehmen. Das iſt 
traurig! Ich war neulich Zeuge einer Unter⸗ 
redung, wie ſie eben nur bei ſolchen Zuſtänden 
möglich iſt. 

„Waren Sie ſchon im Reſidenz⸗Theater bei 


„Muſotte?“ fragte ein Kavalier in einem Augen⸗ 
blick der Zerſtreutheit ſeine junge Tiſchdame. 

„Aber, mein Herr, wie können Sie es 
wagen, von einem ſo ſchändlichen Stück mit 
mir zu ſprechen!“ fuhr die beleidigte Schöne auf. 

„Das Stück iſt — ſtreng betrachtet — durch⸗ 
aus moraliſch und ſollte — —“ 

„Moraliſch? Sie machen ſich luſtig mein 
Herr! Moraliſch! — Ich kenne den Inhalt — 
aus den Zeitungen!“ — Alſo doch! 


Leuilleton. 
An der Riviera. 


Roman von Bertha v. Suttner. 
42.) (Fortſetzung.) 

Das Tintenfaß ſteht vor ihr — Papier 
wird ſich wohl in der Mappe finden. Sie 
ſchlägt dieſe auf und ein mit Paolos Schrift 
gefüllter Bogen fällt ihr in die Augen. Sie 
will ihn — ungeleſen — bei Seite legen, aber 
zwei Worte ſind ihr haften geblieben: „mon 
adorée“. Ein angefangener Brief an fie? oder 
gar — an eine Andere? ... Das muß fie 
leſen — ſie kann nicht anders. 

„Wenn ich in Ihrer Gegenwart bin und 
zu Ihnen ſpreche, meine Angebetete, ſo fehlt 
mir der Muth, Ihnen das zu ſagen, was ich 
empfinde. Ein ſtrenger Blick, ein ſpöttiſches 
Lächeln oder ein kaltes Wort von Ihnen machen 
mich ſtocken, ſo oft ich von meinen Gefühlen 
zu reden beginne und einmal muß ich es Ihnen 
doch zu wiſſen machen — nicht daß ich Sie 
liebe, denn das wiſſen Sie ja längſt, ſondern 
wie ich Sie liebe. Und warum ſchreibe ich. 
Da kann mich weder Ihr Spott, noch Ihr 
Zorn einſchüchtern, da kann ich zu Ende reden. 
Vor allem der Schwur — gleichſam als Ab⸗ 
wehr Ihrer gewohnten Neckereien — daß mir 
jene zwei oder drei Damen, in deren Nähe ich 
öfters zu ſehen bin, vollſtändig, durchaus 
gleichgiltig ſind. Für mich hält die Erde nur 


Reſolutionen betr. die möglichſte Einſchränkung 
der militäriſchen Wachtpoſten und die Reviſion 
der Beſtimmungen über den Gebrauch der Schuß⸗ 
waffen und betr. die Soldatenmißhandlungen 
mit großer Mehrheit angenommen. Gen.⸗Maj. 
v. Goßler hält eine Einſchränkung der Wacht⸗ 
poſten für die Zivilbehörden für möglich; die 
Inſtruktionen bezüglich des Waffengebrauchs 
hätten ſich bewährt. In die Verhandlung über 
die Soldatenmißhandlungen griff der Reichs: 
kanzler ſelbſt ein, wobei es an Seitenhieben auf 
die Preſſe nicht fehlte. Das norddeutſche militär⸗ 
gerichtliche Verfahren ſei doch nicht ſo ſchlecht, 
da die Mißhandlungen bekannt geworden. Auch 
in Preußen nehme die Zahl der Fälle ab. An⸗ 
läßlich der Reſolution Buhl⸗Richter greift Graf 
Caprivi die Nationalliberalen ſcharf an. Das 
ſei Parteipolitik. Die Hauptfache ſei Disziplin. 
Eine Armee ohne Disziplin ſei ein Luxus. Der 
Entwurf der neuen Militärſtraſprozeßordnung 
unterliege zur Zeit der Begutachtung durch die 
Generalkommandos. Konfeſſionelle Truppentheile 
ſeien unmöglich. Innerhalb der Kaſernen, wo 
verſchiedene Konfeſſionen zuſammen ſind, das 
religiöſe Gefühl zu ſtärken, ſei nahezu unmög⸗ 
lich. Religiöſe Konventikel könne man nicht ein⸗ 
führen. Allerdings nehme die Verrohung zu; 
für Vorſchläge zur Abhülfe ſei er dankbar. 
Graf Caprivi fürchtet, daß die Erörterungen in 
der Preſſe Mißtrauen in der Armee gegen die 
Vorgeſetzten ſäen; eine Armee ohne Vertrauen 
ſei nicht einen Pfifferling werth. 

— Der bekannte Afrikareiſende 
Dr. Wilhelm Junker iſt am Sonntag in Peters 
burg an der Influenza geſtorben. — Junker 
war am 6. April 1840 in Moskau geboren, 
hatte aber in Deutſchland ſeine Ausbildung er⸗ 
halten und hat auch faſt ſeine ſämmtlichen 
Schriften in deutſcher Sprache erſcheinen laſſen; 
überdies war er Mitarbeiter deutſcher geo⸗ 
graphiſcher Zeitſchriften, Ehrenmitglied der Ber⸗ 
liner Geſellſchaft für Erdkunde und hatte 1888 
die goldene Karl- Ritter » Medaille erhalten. 
Im Herbſt 1891 hatte Junker ſein großes drei⸗ 
bändiges Werk über ſeine „Reiſen in Afrika“ 
vollendet und kam dann von Wien, wo er ſeit 
ſeiner Rückkehr aus Afrika ſeinen ſtändigen 
Aufenthalt genommen hatte, im Dezember auch 
nach Berlin, wo er eine kurze Zeit verweilte 
und mit geographiſchen und anderen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Kreiſen verkehrte. 

— Ausweiſung eines deutſchen 
Korreſpondenten aus Serbien. Wie 
von verſchiedenen Seiten berichtet wird, iſt Herr 
Paul Waitz, der Belgrader Korreſpondent der 
„Frankf. Z.“ und „Voſſ. 3." auf Befehl des 


ſerbiſchen Miniſters des Innern aus Serbien 
ausgewieſen worden. Als Grund für dieſe Maß⸗ 


regel wurde Herrn Waitz angegeben, daß ſeine 
Telegramme nach Berlin und Frankfurt Schuld 
an dem Kursſturz der ſerbiſchen Werthe hätten. 

— Zum Xantener Knabenmord 

meldet die „Krzztg.“, daß der Unterſuchungs⸗ 
richter Brixius, der Schwiegervater des Rechts⸗ 
anwalts Fleiſchhauer (Vertheidiger des Schächters 
Buſchoff) um ſeinen Abſchied eingekommen ſei. 
— Nach anderen Meldungen wäre Brixius vom 
Amt ſuspendirt worden. 
— 
ein Weib — und das ſind Sie. Die Andern 
— ſie mögen ja recht liebenswürdig ſein und 
ich mag mich ihnen auch liebenswürdig zeigen 
— zählen nicht, exiſtiren nicht. Weder die 
durch ihre Millionen glänzende Amerikanerin, 
noch die durch ihren Geſang glänzende Oeſter⸗ 
reicherin — einzig nur Sie, meine ſtolze Her⸗ 
zogin, Sie meine holde Margherite!“ 

Mit einem grimmigen Schmerzensſchrei 
ſchleudert Lolla das Blatt aus der Hand. Eine 
Qual durchwühlt ſie in dieſem Augenblick, wie 
ſie noch keine gleiche im Leben empfunden — 
die brennendſte Eiferſucht, dabei die tiefſte 
Demüthigung. Sie iſt ihm alſo nichts 
„gar nicht auf der Welt iſt ſie für ihn, jene 
Oeſterreicherin“ — und ſie hatte geglaubt, ſein 
Alles zu ſein! — Und jetzt in dieſem Augen⸗ 
blick — wo war er? Vielleicht bei ihr — 
bei Margherite — vor ihr auf den Knieen, die 
großen ſchwarzen Feueraugen anbetend empor⸗ 
gehoben — 

„Oh,“ ſtöhnt ſie laut, 
— raſend werden!“ 

Was thun? Nunmehr iſt ja alles aus — 
alles eingeſtürzt. Sie möchte fliehen — aber 
wohin? Hinter ihr — ſie hat es vorhin ſelber 
geſagt — ſind die Schiffe verbrannt: vor ihr: 
was gibt es vor ihr für eine Zukunft ohne 
feine Liebe? Die Kunſt? ... kann man 
dann überhaupt ſingen mit ſolcher Qual in der 
Bruſt? — trillern, wenn man nur aufſchreien 
wollte in wildem Weh? Das ſind ſo die 
Lebenslagen, in welchen Selbſtmordgedanken 
aufſteigen. Unwillkürlich muß Lolla an die 
Sage jener Skorpione denken, die von einem 
Kreiſe glühender Kohlen umgeben, ſich in der 


„es iſt zum raſend 


Verzweiflung mit ihrem Stachel ſelbſt 
durchbohren. Läge ein geladener Revolver 
zur Hand — — wahrlich, das wäre 
der einfachſte Ausweg und zugleich die 


wirkſamſte Art, einen tiefen, langanhaltenden 
Eindruck auf das Herz jenes Falſchen zu machen 
. . . Wenn er zurückkäme und fände fie todt, 
da wäre auf einen Augenblick die Andere ver⸗ 


— Die „Kreuzzeitung“ prahlt, daß 
ſie mehr wiſſe, namentlich in Bezug auf den 
Xantener Fall, davon aber vorläufig keinen 
Gebrauch mache, weil ſie eben nur das thun 
wolle, was durchaus nöthig iſt. — Dazu be⸗ 
merkt ſehr richtig die „Freiſ. Ztg.“: Wenn die 
„Kreuzzeitung“ mehr weiß als andere Leute, ſo 
hätten die Redakteure doch die Pflicht, dem 
Unterſuchungsrichter ihr Wiſſen mitzutheilen. 

— Arbeiterinnen und jugend⸗ 
liche Arbeiter in Walz⸗ und 
Hammerwerken. Dem Bundesrath iſt 
der Entwurf von Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen 
Arbeitern in Walz⸗ und Hammerwerken zuge⸗ 
gangen. Dieſe Beſtimmungen tragen den 
Aenderungen Rechnung, welche das Geſetz, betr. 
die Abänderung der Gewerbeordnung, vom 
1. Juni 1891 in Titel 7 der Gewerbeordnung 
herbeigeführt hat. 

— Kommerzienrath Baar e⸗ 
Bochum beantragte, wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, beim Juſtizminiſter ſchleunige Eröffnung 
der Vorunterſuchung gegen ihn, um den Ver⸗ 
dächtigungen entgegenzutreten, denen er ſeit 1½ 
Jahren wehrlos ausgeſetzt geweſen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zwiſchen den Deutſch⸗liberalen und der Re⸗ 
gierung iſt eine Verſtimmung eingetreten. Graf 
Taaffe hat beſchloſſen, den Reichsrath zu ver⸗ 
tagen und die Vorlage über die Wiener Ver⸗ 
kehrsanlagen erſt in einer Nachſeſſion im April 
erledigen zu laſſen. Man iſt über dieſen Be⸗ 
ſchluß ungehalten, weil der wahre Grund für 
denſelben in der Abſicht des Grafen Taaffe zu 
finden iſt, die deutſchen Mitglieder des böhmi⸗ 
ſchen Landtages, welche die Fortdauer der Sitz⸗ 
ungen des Landtages behufs Berathung des 
Ausgleiches über Oſtern verlangen ſollten, hier⸗ 
von abzuhalten und ſie zu zwingen, im Reichs⸗ 
rathe zu erſcheinen. Die Börſe hat die Ent⸗ 
ſchließung des Miniſterrathes mit einer Baiſſe 
aller Lokalwerthe und Eiſenbahnwerthe begleitet. 

In einer am Sonntag ſtattgehabten Konferenz 
der alttchechiſchen Landtagsabgeordneten wurde 
einſtimmig die Beibehaltung der Mandate be⸗ 
ſchloſſen. Gleichzeitig ſprach ſich die Konferenz 
für die Suspendirung der Berathung der Aus⸗ 
gleichsvorlagen bis dahin aus, wo ſämmtliche 
Ausgleichs⸗Elaborate vorliegen. 

Schweiz. 

Aus Bern wird gemeldet: Der ſchweize⸗ 
riſche Bundesrath und die italieniſche Regierung 
ſind dem Vernehmen nach übereingekommen, 
einige der in Zürich unerledigt gebliebenen 
Fragen auf diplomatiſchem Wege zu erledigen 
und, falls ein Einvernehmen erzielt wird, die 
Handelsvertragsverhandlungen in Zürich wieder 
aufzunehmen. Inzwiſchen kehren die beider⸗ 
ſeitigen Delegirten nach Hauſe zurück. 

Italien. 

Wie die „Agenzia Stefani“ aus Rom 
meldet, hätten einige Nuntien vom Vatikan die 
Weiſung erhalten, die Regierungen, bei denen 
ſie beglaubigt ſind, zur Bezeichnung von ihnen 
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geſſen, da würde die Liebe erſt in ihm erwachen, 
die ſie, Unſelige, niemals beſeſſen. 

Während ſie ſo denkt, den Blick halb irre 
umherſchweifend laſſend, fällt ihr plötzlich, auf 
einem Nagel hinter dem Schreibtiſch, ein ſtählern 
blitzendes Etwas ins Auge — o Schreck: es 
iſt ein Revolver. 

Sie will näher treten, um das Ding zu er⸗ 
greifen, aber ihre Füße ſind wie gelähmt, ſie 
kann nicht von der Stelle. Sie läßt ſich wieder 
auf den Schreibſeſſel zurückfallen und ihre 
Nervenerregung löſt ſich in Thränen. Sie weint 
um ihre betrogene Liebe und beweint auch ſich, 
als ob ſie eine betrauerte Todte wäre. Der 
nur eine halbe Minute lang gehegte Selbſt⸗ 
mordplan und der Anblick der Waffe, die da 
wie zur Ausführung des Planes von Schickſals⸗ 
hand hingelegt ſchien, das hat genügt, um ihr 
die That als geſchehen vorzuſpiegeln und ihre 
Thränen gelten der unglücklichen Lola: „So 
jung und mußte ſterben!“ 

Nach einer Weile richtet ſie ſich matt empor. 
Das Weinen hat ſie erſchöpft, aber zugleich be⸗ 
ruhigt. Eine neue Idee iſt ihr gekommen. 
Nicht todt ſoll ſie Paolo finden, ſondern einfach 
gar nicht. Auch das wird ihm Neugier, 
Angſt, Demüthigung und — wer weiß! — 
auch Sehnſucht einflößen. Sie taucht die Feder 
ein und auf dem halbbeſchriebenen Brief (er 
ſoll wiſſen, daß ſie ihn geleſen) wirft ſie mit 
großen Schriftzügen die zwei Worte hin: 
„Addio! Lolla.“ 

Dann nimmt ſie ihre vorhin weggelegten 
Sachen — Hut, Schirm und das Pretioſen⸗ 
Täſchchen — und verläßt das Gemach. Im 
Vorzimmer trifft ſie den Diener. Auf ihren 
Wink öffnet er die Ausg angsthür. 

„Soll ich dem Herrn noch etwas ausrichten, 
Madame?“ fragt er. 

Sie ſchüttelt verneinend den Kopf und geht. 
— Wohin? Das weiß ſie nicht. 


(Fortſetzung folgt.) 
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genehmen Kandidaten für die vakanten Kardinal⸗ 
ſtellen aufzufordern. Hieraus werde gefolgert, 
daß der Papſt bald den Zeitpunkt des nächſten 
Konſiſtoriums feſtſetzen werde, in welchem auch 
die Ernennung engliſcher Kardinäle erfolgen 
dürfte. 
Nach einer Meldung an San Pier 
d' Arena beſchloß eine am Sonnabend da⸗ 
ſelbſt abgehaltene Verſammlung von 500 be⸗ 
ſchäftigungsloſen Arbeitern, die Agitation gegen 
die Arbeitgeber fortzuſetzen und entbot den 
Anarchiſten in Xeres, ſowie den wegen der 
* am 1. Mai v. J. Verhafteten ihren 
ruß. 


Frankreich. 
Die Deputirtenkammer hat Dienſtag ihre 
„Sitzungen wieder begonnen. Da bei der Er⸗ 
öffnung auch Miniſter Conſtans zugegen ſein 
wird, ſo befürchtet man Störungen ſeitens der 
Boulangiſten. Das Bureau der Kammer hat 
aus dieſem Grunde Vorkehrungen gegen etwaige 

Tumulte getroffen. 

Serbien. 

Aus Belgrad meldet ein Heroldtele⸗ 
gramm: Der frühere Präſident der Skupſchtina 
Katitſch geht auf Urlaub, um bei der Wahl eines 
neuen Skupſchtina⸗Präſidenten in der radikalen 
Partei keine Spaltung hervorzurufen. Laut 
Narodne Dnevpnik ſollen die Miniſter Gjaja, 
Georgiewitſch, Gerſchitſch und Praportſchetowitſch 
aus dem Kabinet austreten. 

Orient. 

Unter den Mahdiſten beſtehen bekanntlich ſeit 
längerer Zeit häusliche Streitigkeiten, die jetzt 
zu einem offenen Bruch und blutigen Kämpfen 
geführt zu haben ſcheinen. Der Londoner 
„Standard“ bringt eine ihm aus Rom von 
Maſſaua zugegangene Nachricht, wonach es in 

Khartum zwiſchen Abdalla vom Stamme 
der Baggara und dem nach dem Khalifat 
ſtrebenden Scherif zum offenen Kampfe ge⸗ 
kommen ſei. Letzterer ſolle einige Erfolge ge⸗ 
habt haben. 

Aſien. 


Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus 
Kalkutta (Britiſch⸗Indien) vom Sonntag 
gemeldet: Am Sonnabend Abend kam es in 

der Stadt Alipur zu einer militäriſchen 
Ausſchreitung. Etwa vierhundert eingeborene 
Infanteriſten hatten ſich auf der Straße ver⸗ 
ſammelt, um einer Ballonauffahrt zuzuſehen und 
wieſen wiederholte Aufforderungen auseinander⸗ 
zugehen und die Straße frei zu laſſen, hart⸗ 
näckig und in ſchroffer Weiſe zurück. Später 
gerieihen die Soldaten mit den in der Nähe 
ſtehenden Eingeborenen und Europäern ins 
Handgemenge, wobei ein Polizeioffizier ſchwer 
— verwundet und mehrere andere Perſonen verletzt 
wurden. Erſt als einer der Offiziere des Re⸗ 
giments zum Sammeln blaſen ließ, wurde die 
Ruhe und Ordnung hergeſtellt. Die Rädels⸗ 
führer wurden verhaftet; eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung iſt angeordnet. 
——— TERROR EEE POUR Ga EST SEE CE EL ENEENeTSEEn 


Propinfielles. 


Brieſen, 13. Februar. (Gerettet.) So⸗ 
bald unſere drei Seen, welche die Stadt faſt 
einſchließen, mit einer Eisdecke überzogen find, 
gehen die Schulkinder aus den umliegenden 
Ortſchaften und Abbauten über die Seen, um 
ſchneller zum Ziele zu gelangen. Das plötzlich 
eingetretene Froſt⸗ und Schneewetter hatte über 
Nacht ſämmtkiche Wuhnen geſchloſſen und mit 
Schnee beſtreut. Als nun am Sonnabend die 
Kinder wieder ihren Schulweg über den See 
untraten, gerieth dem „Ges.“ zufolge der einzige 
Sohn des Hilfsgerichtsvollziehers H. auf eine 
Wuhne, brach ein und verſank vor ihren Augen. 
Zum Glück tauchte er an derſelben Stelle empor, 
ſeine Schweſter erfaßte ihn bei den Haaren, 
| und mit vereinten Kräften wurde er dem eifigen 
| Bade entzogen. 

n. Soldau, 15. Februar. (Jubiläum. 
Generalverſammlung.) In ſeiner geſtrigen 
Sitzung beſchloß der Handwerkerverein, am 
19. April d. Is. eine Jubiläumsfeier zu ver: 
anſtalten. Der Verein iſt im Jahre 1867 ge⸗ 
gründet worden, beſteht alſo 25 Jahre. Durch 
einen feierlichen Umzug ſoll das Feſt eingeleitet 
werden. Sämmtliche Innungen und Vereine 
ſollen aufgefordert werden, daran theilzunehmen. 
Abends ſoll in Brandt's Hotel ein Ball ſtatt⸗ 
finden. — In der geſtrigen Generalverſammlung 
des hieſigen Verſchönerungsvereins wurde Herr 
Appolt an Stelle des ausgeſchiedenen Herrn 

Pfarrer Abramowski in den Vorſtand gewählt. 
Die Herren Kirling, Prowe, Wollmann, J. 
Bütow und Rüdiger wurden wiedergewählt. 
Der Verein zählt gegenwärtig 93 Mitglieder. 
Für die Anlagen am Schloßberge ſind im ver⸗ 
gangenen Jahre gegen 400 Mark verausgabt 
worden. Die Einnahmen betrugen 441 Mark. 

O Löbau, 15. Februar. (Stiftungsfeſt.) 
Der Lehrerverein „Löbau und Umgegend“ 

feierte am 13. d. M. ſein drittes Stiftungsfeſt 
im Saale der Frau Saſſe, beſtehend in Kon: 
zert, Theateraufführung und Ball. Zur Auf⸗ 
führung gelangte das dreiaktige Luſtſpiel „Die 
zärtlichen Verwandten“ von Robert Benedix. 
Die Darſtellung war eine ſo meiſterhafte, daß 
wir wirkliche Bühnenkünſtler vor uns zu haben 
glaubten. Der wohlverdiente Beifall blieb auch 


N 
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nicht aus. Leider war das Felt nicht fo voll: 
kommen, wie erwartet worden iſt. Denn der 
ſo plötzlich eingetretene Sturm und Schnee⸗ 
geſtöber haben es den auswärtigen Mitgliedern 
unmöglich gemacht, an dem Feſte theilnehmen zu 
können. In Folge deſſen war der Beſuch nur 
ſpärlich, was auch die Feſtesſtimmung weſent⸗ 
lich beeinträchtigt hat. Am Vorabende des 
Feſtes fand die Generalprobe des Theaterſtückes 
gegen Entree ſtatt, wodurch eine Summe von 
ungefähr 70 Mark zum wohlthätigen Zwecke 
erzielt worden iſt. 

—e Marienwerder, 13. Februar. (Simu⸗ 
lantin.) Wie weit es Dienſtboten mit Simu⸗ 
lieren bringen können, zeigt nachſtehender Fall: 
Ende Januar beſchwerte ſich der Eigenthümer 
Zuchachewski aus Oberfeld bei der Polizei⸗ 
behörde darüber, daß ſeiner Tochter, welche bei 
dem Herrn Kaufmann Lilienthal hierſelbſt im 
Dienſte ſteht, und welche, wie er vorgab, ſchwer 
erkrankt ſei, ärztliche Hilfe und ſein Beſuch 
verweigert werde. Als nun behördlicherſeits 
die Unterſuchung der Z. angeordnet wurde, er⸗ 
gab ſich, daß kein Grund zu einer ärztlichen 
Behandlung vorliege. Nun ging der Vater mit 
einem Antrage an die Regierung, und als dieſe 
nochmalige genaue Unterſuchung der Z. an⸗ 
ordnete, hatte ſie bereits den Dienſt verlaſſen 
und hatte ſich zu ihren Eltern begeben. 

Schloppe, 15. Februar. (Feuer.) In der 
Sonnabendnacht wurden die Bewohner unſerer 
Stadt durch Feuerſignale in großen Schrecken 
verſetzt. Es brannte dem „Geſ.“ zufolge auf 
dem Grundſtück des Stellmachermeiſters Beyer 
in der Karlſtraße ein Hofgebäude vollſtändig 
nieder. Nur der angeſtrengten Thätigkeit unſerer 
freiwilligen Feuerwehr iſt es zu danken, daß 
bei dem herrſchenden heftigen Winde das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden konnte. 

Danzig, 15. Februar. (Unglücksfall auf 
dem Haff.) Braut und Bräutigam wollten mit 
dem Vater der Braut zu Eiſe nach Braunsberg 
gehen, um daſelbſt ihre Hochzeitskleider ein⸗ 
zukaufen. Der Vater, Torner mit Namen, 
zog den Schlitten, auf welchem die Tochter 
ſaß, während der Bräutigam, Johann Daniel 
Tuchel den Schlitten ſchob. Es lag dichter 
Nebel auf dem Eiſe, als ſie von Narmeln 
gegen 7¼; Uhr Morgens abfuhren. Kaum 
eine halbe Stunde von der Nehrung entfernt, 
geriethen ſie in einen Riß, alſo nicht vor der 
Mündung der Paſſarge. Das Hilfegeſchrei der 
Ertrinkenden wurde am Lande gehört, aber 
bei dem dichten Nebel war es den Leuten nicht 
möglich, die Unglücksſtelle zu finden, ſodaß die 
Drei ertrinken mußten, ohne daß die Hilfe ſie 
erreicht hatte. 
der „D. Z.“ zufolge in einem gemeinſamen 
Grabe zu Neukrug auf der Danziger Nehrung 
beerdigt worden. 

Pr. Eylau, 15. Februar. (Ein hoffnungs⸗ 
voller Jüngling.) Als jugendlicher Ausreißer 
und Dieb wurde auf dem hieſigen Bahnhofe 
der Malerlehrling H. aus Bartenſtein verhaftet, 
welcher nach Verübung mehrerer Kaſſendiebſtähle 
in Bartenſtein auch hier aus der Kaſſe des Kauf⸗ 
manns Herrn S. 300 Mk. entwendete. 

Königsberg, 14. Februar. (Die Kata⸗ 
ſtrophe) in der Grube in Palmnicken iſt durch 
einen Bruch, verbunden mit hohem Seegang, 
entſtanden. Das Waſſer im Schacht ſteht 17 
Meter hoch, iſt jedoch im Abnehmen, ſeitdem 
der Pulſometer und ſämmtliche Pumpen in Be⸗ 
trieb geſetzt ſind. Ein Vertreter des Oberberg⸗ 
amts Breslau wird erwartet, um die noth⸗ 
wendigen Unterſuchungen einzuleiten. Der Be⸗ 
trieb in der alten Grube iſt vorläufig unter⸗ 
brochen. 

Krojanfe, 13. Februar. (Ein raffinirtes 
Gaunerſtück) hat dem „Geſ.“ zufolge in Sa⸗ 
collnow der Fleiſcher Thews aus Gollandſch 
verübt. Er beſuchte den Ackerbürger Boß auf 
unſerem Abbau, einen Verwandten von ihm, 
unter dem Vorgeben, behujs Einrichtung einer 
Fleiſcherei ein Grundſtück kaufen zu wollen, 
und hielt gleichzeitig in aller Form bei ſeinem 
freundlichen Gaſtgeber um die Hand ſeiner 
Tochter an. B. begab ſich hierauf mit ſeinem 
Gaſte zu ſeinem Schwiegerſohn, dem Tiſchler 
R. zu Sacollnow, welcher ſein Grundſtück zum 
Verkaufe ausgeboten hatte. Der Kauf kam in⸗ 
deß nicht zu Stande, und T. begab ſich andern 
Tages auf ſeine Heimreiſe, jedoch unter Mit⸗ 
nahme von 200 Mk., welche er noch ſchnell 
entwendet hatte. Nachdem der Gauner noch 
einige Werthſachen bei einem hieſigen Uhrmacher 
gegen geringe Anzahlung gekauft hatte, war 
jede Spur von ihm verloren, bis er vorgeſtern 
in Rogalin dingfeſt gemacht wurde; leider hatte 
er von der geſtohlenen Summe nur noch 6 
Mk. bei ſich. 
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Lokales. 
Thorn, den 16. Februar. 


— [Ander Schwelle des Früh⸗ 
lings hat der Winter noch einmal mit aller 
Macht Einkehr bei uns gehalten und wieder 
bedeckt eine weiße Schneedecke die Erde. Sonn⸗ 
abend ſetzte ein kräftiger Sturm ein, der auch 
am Sonntag noch anhielt und dichte Schnee⸗ 
flocken im luſtigen Spiel aus den Wolken 
ſchüttelte. Die Temperatur iſt wieder winter⸗ 


Die drei Verunglückten ſind 


licher geworden, heute Morgen zeigte das Thermo⸗ 
meter 7 Grad Kälte, ſodaß die Pelze wieder in 
ihre Rechte getreten ſind. Doch wie ſehr auch 
der Winter dräut, mit ſeiner Macht iſt es nun 
bald vorbei, denn es naht nach dem unabänder⸗ 
lichen Naturgeſetz mit ſchnellen Schritten der 
holde Frühling, Einlaß verlangend, und ſeinem 
Sonnenblick muß der grimme Winter bald 
weichen, „es muß doch Frühling werden!“ 

— [Bon der Pferdebahn.] Ein 
recht erfreuliches Reſultat hat unſere Pferdebahn 
in der kurzen Zeit ihres Beſtehens zu verzeichnen 
gehabt, indem der Abſchluß bis zum 31. Dzbr. 
v. J. ein äußerſt günſtiger geweſen iſt. Am 
15. Mai v. J. wurde die Strecke dem Betriebe 
übergeben und ſeit genanntem Tage bis zu Ende 
des Jahres betrugen die Einnahmen 44 298 M. 
85 Pf., die Ausgaben 29 470 M. 68 Pf., mit: 
hin iſt ein Ueberſchuß von 14828 M. 17 Pf. 
geblieben. Die Dividende für die Aktionäre iſt 
noch nicht feſtgeſetzt. 

— [Im hieſigen Schlachthauſe 
ſind im Monat Januar cr. 64 Stiere, 20 Ochſen, 
88 Kühe, 17 Pferde, 367 Kälber, 238 Schafe, 
4 Ziegen und 1602 Schweine geſchlachtet, im 
Ganzen 2400 Thiere. Von auswärts ausge 
ſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt ſind 51 
Großvieh, 112 Kleinvieh, 64 Schweine, zu⸗ 
ſammen 227 Stück. Beanſtandet wurden wegen 
Tuberkuloſe 6 Rinder, 3 Schweine, wegen trau⸗ 
matiſcher Herzbeutelentzündung 1 Rind, wegen 
Finnen 95 Schweine, wegen Trichinen 6 Schweine, 
wegen Trichinen und Finnen 1 Schwein, wegen 
Kalkkonkremenden im Fleiſch 2 Schweine, wegen 
hochgradiger Magerkeit 2 Pferde. 

[Unſere Dienftboten] ſcheinen 
wirklich zu glauben, für die Benutzung der 
Bürgerſteige ein beſonderes Vorrecht zu haben, 
denn obgleich die Polizeiverordnung vom 
25. Juli 1853 vorſchreibt, daß Perſonen, 
welche umfangreiche Gegenſtände, Kiſten, größere 
Packete, Eimer u. dergl. tragen, die Bürger⸗ 
ſteige nicht benutzen dürfen, und dies erſt ganz 
kürzlich, namentlich bezüglich des Waſſertragens 
polizeilicherſeits in Erinnerung gebracht worden 
iſt, kann man doch täglich ſehen, wie dieſe Be⸗ 
ſtimmung von vielen Dienſtboten, beſonders an 
den Wochenmarkttagen, ganz unbeachtet bleibt, 
ſodaß der Vorübergehende, will er nicht einen 
Rippenſtoß davontragen, den holden Küchenfeen 
ausweichen muß, ſtatt umgekehrt. Auch beim 
Waſſerholen benutzen die Dienſtmädchen vielfach 
mit ihren vollen Eimern die Bürgerſteige, und 
abgeſehen davon, daß durch das verſchüttete 
und gefrorene Waſſer im Winter mancher Un⸗ 
glücksfall herbeigeführt werden kann, wird der 


Vorübergehende, wenn er nicht ausweicht, ganz 
ungenirt geſtoßen oder mit Aberſprizendem * 


Waſſer begoſſen. Die Polizeibeamten würden 
ſich gewiß den Dank Vieler erwerben, wenn ſie 
mit aller Strenge auf die Abſtellung dieſes 
Unfugs hinwirken wollten. 

— [Ein hoffnungsvoller 
Sohn] iſt der 18jährige Arbeitsburſche 
Wladislaus Lanowski. Derſelbe hat ſeiner 
Mutter, einer Wittwe, wiederholt Gegenſtände 
im ungefähren Werthe von 67 Mark geſtohlen 
und dieſelben bei einem hieſigen Pfandleiher 
verſetzt. Das Geld aber wurde verjubelt. 
Seine Spitzbübereien wurden endlich entdeckt 
und der vielverſprechende Burſche verhaftet. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
macht - foftete Butter 0,90—1,10, Eier 
(Mandel) 0,75—0,80, Kartoffeln 3,00, Stroh 
2,00, Heu 2,25 Mk. der Zentner; Aepfel 
(Pfd.) 0,10; Hechte 0,50 0,60, Barſche 
0,45 0,50, Breſſen 0,30, kleine Fiſche 0,10 
M. das Pfd., friſche Heringe 3 Pfd. 0,20; 
Puten 3,00 — 5,00, Gänſe 3,00 - 6,00, Hafen 
3,00 — 3,50 M. das Stück; Enten 2,75 — 3,25, 
Hühner 2,50 — 2,80, Tauben 0,60 M. das Paar; 
Weißkohl 0,08 —0,15 M. das Stück, Wruden 
0,40 M die Mandel. 

— [Gefunden] 90 Pfennige baar 
in der Breitenſtraße; 1 kl. Beutelportemonnaie 
mit 1 Mark Inhalt in der Brückenſtraße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die Eis- 
brechdampfer haben bei Parsken immer noch 
harte Arbeit. Durch das Fallen des Waſſers 
und den Froſt in den letzten Tagen hat ſich 
das verſtopfte Eis derart auf dem Grunde feſt⸗ 
geſetzt, daß es den Dampfern nur ſchwer ge: 
lingt, hier und da etwas von der mächtigen 
Stopfung loszubrechen. Ueberdies haben jetzt 
die Dampfer in Folge des für ihren Tiefgang 
ungenügenden Waſſerſtandes mit Schwierigkeiten 
zu kämpfen. Mit eintretendem Hochwaſſer und 
erneutem Eisgang fürchtet man für die genſeitige 
Niederung das Aergſte, falls es nicht gelingen 
ſollte, die Stopfung vorher zu befeitigen. Auf 
den Dampfern iſt jetzt doppelte Bemannung. 
Die Niederung zwiſchen Parsken und Sackrau 
bietet das Bild einer großen nordiſchen Winter⸗ 
landſchaft, denn meterhoch, bunt durcheinander 
gewürfelt, liegen hier gewaltige Eisklumpen 
aufgethürmt. — Hier iſt das Waſſer heute bis 
auf 1,12 Mtr. gefallen, dabei treibt Eis auf 
der ganzen Strombreite. 


Kleine Chronik. 


Feuer in der Porzellanfabrik in 
Sôvres. Am Freitag brach in dem in der erſten 


Etage belegenen Polieratelier der Porzellan⸗Manufak⸗ 
tur in Sévres Feuer aus. Drei Zimmer, welche nur 
Modelle und zahlreiche kleine Büſten enthielten, wurden 
vollſtändig zerſtört. Zwei koſtbare Vaſen im Werthe 
von 10 000 Frs. wurden gerettet. Der Schaden wird 
auf 50 000 Frs. geſchätzt. 

* Unverbeſſerlich. Bei Treptow wird ein 
Ertrinkender aus dem Waſſer gezogen. „Hat Keiner 
von Ihnen n Schnaps bei ſich?“ wendet ſich ein Herr 
an die Umſtehenden. „Hier is 'n Jilka“, ſagt einer, 
und zieht eine Flaſche hervor. Darauf der Gerettete 
mit matter Stimme: „Drehn Se mir — man noch — 
erſt — mal gehörig um — det all dat Waſſer 'raus⸗ 
kommt — ſons verdirbt mir det den — janzen Jilka!“ 
————— 


Preis⸗Courant 
der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
Ohne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 15. Februar 1892. 112 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. IE 49 
Gries N !!! 8 19 — 119 — 
TFC 18 —18.— 
Kaiſerauszugme !!!!! 19401940 
Weizen⸗Mehl Nr. 0ooùh 2... 180401840 
5 „ Nr. 00 weiß Band 15/60]15/60 
E Nr. 00 gelb Band 15.20115.20 
S „ Brobme eee 14401440 
: Er 124012040 
1 Futtermehll, 7/20] 720 
7 lete : EN 6.40 640 
Roggen⸗Mehl Nr. 0ſo 2... 160801660 
5 IRRE ONE er TE 6 —|15,80 
5 r 1540150 
= CCF. 108010060 
55 „ Commis⸗Mehl 14401420 
= LI ARE RE 12 8012060 
N Kleie 7 20 720 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2.2... 19501950 
1 7 CTT 18 —118.— 
g 7 NR 17 — 117 — 
5 De F 16.— 16 — 
5 1 W 11550 15050 
5 5 N. 8 er 15—115— 
2 Graupe grobte 135011350 
5 Gritze d ! 15 5011550 
1 „ oo ER 145011450 
„ 1 8 14 —114 — 
6 eee ur 12 — 112 — 
„ ene EN 
„ Buchweizengrütze I 17801780 
5 d 74001740 


0. 1 
Maismehl 9 Mark, Maisſchrot 8 Mark. 


Teleg raphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 16. Februar. 
Fonds geſchäftslos. 


Ruſſiſche Banknoten . 201,25 200,85 


Warſchau 8 Tage — | 200,25 
Deutſche Reichsanleihe 3¼ % . 99,00] 98,90 
Pr. 4% Conſols 06,60] 106,60 
Polniſche Pfandbriefe 5%, . 63,200 63,29 
do. iquid. Pfandbriefe 60,500 — 
Weiter. Pfandbr. 3/% neul. II. 95,40 95,40 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 184,40 183,20 


Oeſterr. Creditaktien 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen;  Anitiai 


Rüböl: 6,00 
Juli⸗Auguſt 55,70 55,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,50 66,10 
do. mit 70 M. do. 46,00] 46,60 
April⸗Mai 70er 45 200 46,70 
Sept.⸗Okt. 70er 46 7,80 


„800 4 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zine fuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3 ſ½%, für andere Effekten 4%, 
Spiritus ⸗Debeſche. 
Königsberg, 16. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 64,75 Gd. —.— bez. 

nicht conting. 70er —,.— „ 45,25 „ —,.— „ 

Februar ee ht 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 16. Februar 1892. 

Wetter: ſchön, Froſt. 

Weizen Preiſe unverändert, 110/15 Pfd. feucht 
180% M., 117/20 Pfd. klamm 190% M., 122/5 
Pfd. hell 196/9 M., 127,8 Pfd. hell 20% M., 
feinſter über Notiz. 1 5 

og gen unverändert, je nach Qualität, 195 206 M. 

rſte unverändert, Brauwaare 165 —180 M. 

fer unverändert, 152—155 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
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Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße und 
farbige von Mk. 2.35 bis Mk. 12.40 
p. Meter (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
ae umgehend. Doppeltes Briefporto nad) der 
weiz. 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſitzer, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Jahren Holland. Te bak von B. Becker in Seeſen 
a. Harz 10 Pfd. fco. 8 Mk. mit ſtets gleich. Behagen 
C00 ͥã CC ER SEE LEEREN w wb 


Jede weitere Empfehlung iſt über⸗ 
flüſſig, wenn man die 400 amtlich beglaubigten 
Briefe, welche Apotheker Richard Brandt 
in Schaffhauſen innerhalb zwei Monaten 
von Leuten, welche an Verdauungsſtörungen 
und ihren Folgezuſtänden litten und die in den 
Apotheken à Schachtel M. 1.— erhältlichen 
ächten Schweizerpillen gebrauchten, zugekommen 
find, lieſt. Man achte genau auf das weiße 
Kreuz in rothem Grunde. 

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 
angegebenen Beſtandtheile find: Silge, Moſchus⸗ 
garbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 


heute unter Nr. 160 bei der Firma 


der Geſellſchaft Ploetz & Meyer 


Thorn in Spalte 4 folgender Vermerk 


eingetragen: 
„Die Kaufmannsfrau Helene Greg 


iſt als Geſellſchafter aus der Geſell⸗ 
ſchaft ausgeſchieden und der Kauf⸗ 
mann Ernst Ploetz in dieſelbe ein⸗ 
ſodaß die Geſellſchafter 


getreten, 
nunmehr wiederum ſind: 


1. der Kaufmann Heinrich Meyer, 


2. der Kaufmann Ernst Ploe 
beide in Thorn.“ 
Thorn, den 8. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über d 
Vermögen des Kaufmanns Herma 


Schmul, in Firma Joseph Strellnauer, 
in Thorn iſt zur Abnahme der Schluß: 
rechnung des Verwalters der Schluß⸗ 


termin auf den 


11. März 1892, 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hi 
ſelbſt beſtimmt. 

Thorn, den 8. Februar 1892. 


Schmerzloſe 


Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe ans pera tionen 


mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


iſt 


R künſtliche Zähne u. 
fündig aus. 1 9 


6. Weiss, Culmerſtraße 4. 


G. Schnäpel, Hulmacher, 
Schillerstr. 14, Hof, 1 Treppe, 


1 — empfiehlt ſich zur Ausführung von 
Seiden (Cylinder) und Filz⸗ 
hut⸗Reparaturen. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt] 


Alex Loewenson, 
Culmer Straße. 

Nach beendetem Curſus in der 
Maſſage im Inſtitut des Herrn 
Dr. EWer, Berlin, empfehle ich mich 
dem geehrten Publikum als ärztlich 
geprüfter 


— 
Masseur 


und bitte vorkommenden Falls um 
gefällige Berückſichtigung. 


or 


tz, 


— 


Vorzügl. . Mäßige 
kart im Soolbad Inowrazlaw. n ö 
Sr a aller Art, Folgen von Verletzungen, Ghroniſche grant ⸗ A. Hüge, Bademeiſter. 


as 
nn 


heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 


J. Ehrlich, Ii Oö X 


empfiehlt größere Poſten 


Oberſchleſiſche Steinkohlen 


in allen Sortimenten zu billigen Preiſen. 


[Für Nervenleiden 
en 


Robert Bull, 


Concert-Stimmer u. Techniker 
aus Hamburg, 
ſeit November in Bromberg etablirt, 
empfiehlt ſich bis zum 18. d. Mts. einem 
hieſigen verehrlichen Publikum. 
Gefällige Aufträge nehme im „Hotel 
Schwarzer Adler“ entgegen. 


3. Mavierftimmen u. vepar. 


empfiehlt ſich 


| 


er⸗ 


Klaviermacher 


1 — um 1. Oktober in Haus I 
‚Zurkalowski, Gasthaus u.Schmiede Gesucht N e Th. Kleemann, u. Stimmer. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen E 911. Etage, von 3 hellen Zimmern, heller] Schuhmacherstr.- und Mauerstr.-Ecke 14, 1. 
Amtsgerichte. alles in gutem Zuftande, von ſofort zu] uche und Zubehör von kinderloſen Leuten. [DIE Für gute Arbeit wird garantirt. "TE 
— — — verpachten. Gefl. Anerbieten mit Preis unter W. ©. 1 Auch p. Postkarte werden Beſtell angenommen. 
Konkursverfahren. Wwe. Heise, Gr. Neſſau. in die Expedition dieſer Zeitung erbeten. Köl d h ‚N ff 1 
In dem Konkursverfahren über das ie Wohnung, Strobandſtr. 13, die ſeit 0 ler 0 Dil Nil; 0 erie, 


Vermögen der Fanny Seelig in Thorn 
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das Schlußver⸗ 


zeichniß der bei der Vertheilung 
berückſichtigenden Forderungen 
Schlußtermin auf den 


10. Mürz 1892, 


Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 


ſelbſt beſtimmt. 
Thorn, den 10. Februar 1892. 
Zurkalowski, 


Gerichtsſchreiber des Königlichen 


Amtsgerichts. 


Oeffentliche Zwangs⸗ u. 


Spinde, 
1 Ziehrolle u. a. m. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


werden von ſogl. 

oder per 1. April 
29 auf ein Grundſtück 
hint. 12000 Mk. zu eediren geſucht. Verſich. 
m. 19500 Mk. Näher. in der Exped. d. Ztg. 
findet Jeder z. Hypothek u. 
jed. Zweck billig. Fordere 


2000 Mk 


Geld 


Statuten 
Berlin-Weftend 3. 


umfonft. Adreſſe: D. 


Carrouſſel. 


Ein gut erhaltenes Carrouſſel mit all 


ubehör, Wohnwagen u. Packwagen, 


iſt wegen Krankheit meines Geſchäftsführ 
ſofort billig zu verkaufen. 


Daſſelbe kann bei mir, oder durch Herrn 


Hermann Stille jederzeit beſichtigt werden 


J. Holder-Egger. 


Das Grundſtück 


as Gerechtestrasse 33 


iſt bei geringer Anzahlung unter 
zu verkaufen. 


günftigen Bedingungen 
äheres zu erfragen Breiteſtraße 43, 

Cigarrengeſchäft. 
rundſtück, gutes Einkommen, unt, leich 
Bedingungen zu verkaufen. Nähe 
Louis Kalischer, 72 


2Häuſernebſt 


Mein Grundſtück 


» Garten, 
ich Willens zu verkaufen. 
J. Modniewski, Thorn III, Fiſcherſtraße 
Die in unſerem Hauſe ſeit mehre 
Jahren betriebene 


Speiſewirthſchaft und 


Bierausſchank, 


verbunden mit Wohnung, iſt vom 1. März 
unter günſtigen Bedingungen zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15. 


as Grundſtück des verſtorbenen Stell⸗ 


0 


machers Reimer in Leibitſch, 


ſtehend aus 2 Wohnhäuſern und Gemüſe ⸗ 
garten, inmitten des Dorfes, iſt der Erb ⸗ 
ſchaftsregulirung wegen zu verkaufen. 


Reflektanten wollen ſich melden bei 


M. Streu, Thorn, Schuhmacherſtr. 


Schillerſtraße 


iſt der Speicher vom 1. April er. zu verm. 


Näheres bei 8. Simon, Eliſabethſtraße 9 


Ziehung ſchon am 18. Februar er., Haupt- 
gewinn: Mark 75000, 30000, 15000, 
Nur baares Geld! 
Original ⸗Looſe: / a Mk. 3,50, ½ Anteil 
a Mk. 2,—, ½ a Mk. 1.—. 

Die Hauptagentur: 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Uhren! Uhren! 


CCF 
neue ausgeb. Geschäftslokal S5 sr Finn Am = 


wohnt hat, ift von jetzt oder von April ab 
vis-A-vis Herrn Guſtav Oterski, Brombg. zu vermiethen. 


i „Die Wohnung iſt zu jeder 
Vorſtadt, Schulſtr.⸗ u. Brombergerſtr.⸗Ecke.] Tageszeit zu beſichtigen durch Herrn Bäcker / 
ſt mit oder ohne Wohnung von ſofort 


meiſter Schütze. Rausch. 
zu vermiethen. In dem neuerbauten Haufe Bromb. Vorst, 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Hofstr. 109 hat Wohnungen v. 8—9 3. 
Einen großen Hausflurladen 


auch geth., m. Pferdeſtall., Wagenr. u Burfchen- 
vermiethet ſofort 


gelaß bill. z. verm. 8. Bry, Baderſtraße 7. 
Zubehr x ine Entree, 97 helle Küchen. 
uhehör, 2. Etage, vom 1. April zu verm. 
M. Suchowolski, Eliſabethſtr. 14. : 
Die von Hern Schwerin innegehabte 
Parterre⸗Wohnung 


Tuchmacherſtr. 11. 
Coppernikusſtr. 24 iſt eine Stube, Kabinet 
Seglerſtr. 11 iſt v. 1. April zu vermiethen. 
Näheres bei Keil. 


mit befonderem Eingang, Küche u. Zubehör 
Eine Wohnung 


vom 1. April zu vermiethen. 
1 Stube, Kabinet, Küche z. v. Culmerſtr. 11. 
in der 2. Etage iſt vom 1. April zu vermiethen 
D. Sternberg, Breiteſtraße. 


derſtraße 10 iſt die bisher von Herrn 
Kleine Wohnungen 


a 
B Rentier v. Czapski bew. 1. Etage (6 Zim. 
u. Zubehör) vom I. April ab zu vermiethen. 
zu vermiethen Brückenſtraße Nr. 24. 
iſabethſtraße 1 


Louis Lewin. 
Die Parterreräume in meinem Hauſe Altſt. 

ſind 1 große Wohnung, beſtehend aus 

5 Zimmern, Kabinet und Zubehör, in der 


Markt 20, beſtehend aus Laden, angrenzende 
Wohnung und allem Zubehör von ſofort zu 
I. Etage und eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern und Zubehör, in der 


vermiethen. L. Beutler. 
II. Etage vom 1. April zu vermiethen. 


Mittel Wohnung zu vermiethen Bache ⸗ 
ſtraße 15. Zu erfragen Hof parterre. 


zu 
der 


Silb. Cyl. Uhren m. Schlüſſel 10 M 


straße. 


Das Geheimniss, 


einen blendend weissen und zarten Tein 
5 besteht in täglichen Waschun- 


Malther's aromatischer Kräuter- 
Theerschwefel- Seife. 


Dieselbe beseitigt auch sofort alle 
Flechten, Sommersprossen, Aus- 
schläge acuter und chronischer Natur, 
übelriechenden Schweiss etc, Preis 
per Stück 50 Pf. bei 


Anton Koczwara, Drog. 


Wyszecki, Seglerſtr. II, 
iſt verſetzungshalber v. 
1. April zu vermiethen. 
Näh. bei J. Keil. 


Eine herrſchaftliche Wohnung iſt in ine kleine Parterre Wohnung zu 
meinem Hauſe, Bromberger Vorſtadt, vermiethen Brückenſtraße 24. 


Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter Soppart. 
ie vom Fräulein Helene 
Rosenhagen ſeit 6½ Jahren 
innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


J. Keil, Seglerstrasse 30. 


Brückenstraße 32 


iſt eine kleine Wohnung, III. Etage, an 
ruhige Miether abzugeben. 
W 

eine Wohnung von 


II. Etage 5 Zimmern und Zubebör, 


ſowie kleine Wohnungen u. kl. Laden 
zu vermiethen Blum, Culmerſtraße. 


3 Zimmer u. Zubehör 


. Landeker. Waarenfabrik, 


* 
Gummi- Raul & die., Paris, 
vers. ihre unübertr. neuest. Fabrikate 
durch „‚Versandgeschäft, Fregestr. 20, 
Leipzig“. :llustrirte Preisliste gratis. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle Küche und 9 
Aub. zu verm. Mauerſtr. 36. W. Hoehle. | zu vermiethen. Bäckermeiſter Lewinsohn. 8 11 0d 
Brückenfraße 38 (7) I Gtage bilig) Große herrſchaftl. Wohnung Hühneraugen- 0d. 
zu vermiethen durch Arnold Danziger. ist Coppernikusſtraße Nr. 7 zu vermiethen.ſ“ rr. 


em Zimmer, Küche u Zubeh., ſowie ein möbl. 


2 Zimmer zu vermiethen Strobandſtr. 11. 


— — 


1 Wohnung, Eh 


fofert oder 1. April 
zu vermiethen bei A. Schinauer, Mocker. 
* 3, bei Askanas, I. Etage, große 
Stube, gr. helle Küche u. Keller zu verm. 
Neuſtädtiſcher 
Die III. Etage, per 
vom 1. April zu vermiethen. 
Th. Sponnagel'ſche Bierbrauerei. 
fl. Familienwohnung, Kl. Mocker 22, 
an der Chauſſee zu vermiethen. 
1 Paterrewohnung z. v. Paulinerſtr. 2, 2. 
ie Kellerräumlichkeiten in unſerem 
Haufe Nr. 87, in welchen eine Wein 


Mittel- und kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen bei Ferdinand Leetz. 


romberg. Vorſt., I. Linie, Hofſtr. 3, eine große 
Wohnung von 5 Zimmern u. Zubehör, auch 
getheitt, u. Pferdeſtall, billig zu verm. Rahn. 
(Sir: ſchöne große Wohnung iſt für einen 
Spottpreis zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Skowronski, Brombergerſtraße 50. 
1 möbl. Zim. auf Wunſch a. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß v. 1. März 3. verm. Schillerſtr. 12, 2 Tr. 


Ein möbl. Zimmer wn 


auch Burſchengelaß, iſt vom 1. März zu 
vermiethen Gerechteſtraße 6, 1 Treppe. 
ut möbl. Parterrewohnung, mit 
auch ohne Burſchengelaß zu vermiethen 
Coppernikusſtr. 12, 2. Etage, Artushof 
1 möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen 
Culmerstrasse 
7fenſtr. Vorderzimmer z. verm. Schillerſtr. 19. 
1 gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20 J. 
1 möbl. Zimmer u. Kabinet 
zu vermiethen Breiteſtraße 8. 


6 * möbl. Zimmer mit Kabinet zu 
haben Brückenſtr. 16. Zu erfragen 
1 Treppe rechts. 


Billiges Logis m. Bek. Gerechtesir. 16, 2 Trp. 
mit Beköſtigung 

Bill. Logis Gerten 1305 Ort. 1 

Möbl Zimmer ſof. z. perm. Tuchmacherſtr. 20. 


Ein junger Mann wird als Mitbe⸗ 
wohner geſucht. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


möbl. Zimmer, nach vorne, mit oder ohne 
Gr. Hofraum u. Stallung 


Flasche mit Pinsel 35 Pfg. bei® 
Anton Koczwara, Drog. 
Ein geſchäftserfahrener 


erd 


findet in meinem Material- und Deftil- 
lations“ Geſchäft zum 1. April Stellung. 


E. Szyminski. 


Ein Sohn ordentl. Eltern, 


der Luſt hat, die Bäckerei zu erlernen, 

kann ſich melden bei x i 

J. Kurowski, Innungs-Bädermeifter, 
Mocker. 


Eine Kindergärtnerin 
III. Kl. wird verlangt. Offerten unter 
A. L. 100 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Junge Alädchen, 
die das Putzfach erlernen wollen, können 
ſich melden. 

8. Baron, Schuhmacherſtraße 20. 


Ein anſtänd. junges Mädchen 
ſucht Stellung als Stütze der Hausfrau oder 
auch in einem Geſchäft. Dasſelbe iſt der poln. 
u. ruſſ. Sprache mächtig. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Für Gärtner! 


Ein gr. Obft- u. Gemüſegarten mit Woh ⸗ 

nung auf Mocker Nr. 22 (bei Rohdies), 

iſt auf längere Zeit billig zu verpachten. 
Die Kellerräumlichkeiten 


in unſerem Hauſe Breiteſtraße 88, welche 
ſich ſowohl als Wohnräume, wie auch zu 


— 


im 


ten 
res 


bin 


32. 
ren 


be; 


handlung und in den letzten Jahren ein 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
A. Burezykowski. Gerberſtr. 18. 
behör zu vermiethen. Näheres Casprowitz, 
Wohnung iſt von ſogleich zu vermiethen 
. 45 und allem Zubeh., 
L 
A 
27 Beköſtig zu verm. Bäckerſtr. 11, 2 Trp. 
Kleine Falkonwohnung mitgubeh. für 6 Pferde zu verm. Baderſtraße 10 bei | gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu ver⸗ 


Bierverlagsgeſchäft mit gutem Erfolg be⸗ 
trieben wird, ſind vom 1. Januar 1892 zu 
2 rg 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 
von 2 und 3 Zimmern 
Wohnungen mit geräumigem Zu⸗ 
Kl. Mocker, vis-A-vis Wollmarkt 
Die von Herrn Dr. Hirschberg innegehabte 
Breiteſtraße 441. 
3. Etage, 5 Zimmer, Balkon nach der 
auch getheilt, ſofort zu vermiethen bei 
ouis Kalischer, 2. 
tſtädtiſcher Markt ift eine Wohnung 
von zwei Zimmern und Zub. an ruhige 
Miether ſofort zu vermiethen. Preis 225 Mk. 
Moritz Leiser, Breiteſtr. 33. 
zu vermiethen Hoheſtraße 7. Louis Lewin. [miethen. C. B. Dietrich & Sohn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Silberne Cylinder⸗Remontoirs 15M. 
Silberne Damen Remontoird 17 M. 
Goldene Damen Remontoirs 26 M. 


Nickeluhren m Schlüſſel u. Rmtr. IM. 
3 Jahre schriftliche Garantie. 
Segler · 


Louis Joseph, Uhr, 


GEHILFE 


Artushof. 


Freitag, den 19. Februar 1892 - 
Kammer Musik Soirée 


unter Mitwirkung 
eines hiesigen geschätzten Dilettanten 
und des Tenoristen der Königlichen 
Hochschule zu Berlin 
Herrn Hermann Kirchner. 


Friedemann. Schallinatus. 


Billets für 2 Concerte rn 2 
Musik-Soiree und ein Sinfonie-Concert) 
u 2,00 sind im Vorverkauf in der Buch- 
handlung des Herrn E. F. Schwartz 


zu haben. 


Freitag, den 19. Februar 1892,» 


Abends 6 Uhr 
in der Aula des Königlichen Gymnaſiums: 


Oeffentliche Sitzung 
des Coppernikus⸗ Vereins 


für Wiſſenſchaft und Kunſt. 
Tagesordnung: 
1. Erſtattung des Jahresberichtes. 
2. Feſtvortrag: „Ueber Traumleben.“ 
(Herr Töchterſchul⸗Direktor Schulz.) 
Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 
Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der Borftand 
des Coppernikus⸗Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Handwerker⸗Verein. 


Donnerſtag, den 18., Abends 8 Uhr 

bei Nicolai: 

I. Vortrag des Landgerichtsſekretairs Herrn 
Hintz: „Die alten Preußen und die 
deutſchen Ordensritter.“ 

II. Vorſtands⸗Sitzung. 

Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“. 


Mittwoch, den 17. d. Mts. , 
Abends 8 ½ Uhr bei Nicolai: 


E Herrenabend. = 


Säfte können eingeführt werden. 
Der Vorstand. 


„CONCORDIA“. 


Heute Mittwoch Abend 9 Ahr: 


E Vereins-Abend. 2 
„Winkler's Hotel.“ 


Tivoli geiceikfanntudhen. 


Damentoiletten 
u. Confections ſachen 


fertigt modern, geſchmackvoll und gutſitzend an 
Culmer - 


Martha Haencke,. Modiſtin, 


Apotheker Heißbauer s draße 8. 
ſchmerzſtillender Zahnkitt 


zu 
Selbſtplombiren hohler Zähne beſeitigt 
nicht blos den Zahnſchmerz raſch und⸗ 
auf die Dauer, ſondern verhindert 
durch den vollſtändig feſten Verſchluß der 
kranken Zahnhöhle bei rechtzeitiger An- 
wendung das Auftreten des Schmerzes 
überhaupt und unterdrückt das Weiter⸗ 
freſſen der Fäulniß. P} 

Preis per Schachtel Mk. 1, per ¼ Schachtel 
60 Pf., zu beziehen in den Apotheken und 
Droguerien. 

In Thorn nur in der Droguerie von 
A. Koczwara. 


0 
1 


0 


0 


* 


.. 1 
u. Käſe- Haus, 
über 20 Jahre beſtehend, ſehr N 
leiſtungsfähig, ſucht für Thorn mit i 
Umgebung, event. andere größere 
Plätze, mit der Branche und Kunde I 
ſchaft vertraute 
Vertreter. 
Gefl. Offerten mit Referenzen e 
nimmt unter H. 8012 Rudolf I 
Mosse in Stuttgart entgegen. 1 


r 


Stellung erhält jeder überall» 
G ute hin umjonft. Fordere jed. 
Stellenliſten. Adreſſe: Stellen- Courier. 


Berlin-Weſtend 3. 
jeder Art bringt ſtets 


Offene Stellen 


\ in größter An- 
zahl die „Deutſche Vakanzen ⸗NPoſt“ 
in Eßlingen a. N. Probe-Nr. gratis. 


u verk bei 
Federn J Saunen, Brög. Vorſt. 


Einige Centner angefrorene 


N 
E Kartoffel 3 
als Futterkartoffel zu verkaufen 
auerstrasse 20. 
Die beiden Herren, die am Montag 
aus meinem Locale einen Winter⸗ 
paletot genommen haben, erſuche ich, 
denſelben zur Vermeidung weiterer Un⸗ 
annehmlichkeiten ſofort bei mir zurück⸗ 
zugeben. Wittwe Genzel. 


